
 Jahrgang 23 Mai 2016 Nummer 139

 Waldstraßenviertel
NACHRICHTEN

Auwaldentwicklungshilfe im Fokus

Ein Deutscher auf Widerruf 6 | Mitgliedskarte Nummer 1: Siegfried Heinrich 8    
Von der Alten Funkenburg 12 | Brücken bauen 14 | Spielplatzeröffnung 16  



Jetzt die Haustür absichern!
Mit dem Testsieger der Stiftung Warentest:

ABUS Panzerriegel PR 2700

Insgesamt mit der Note 1,4 bewertet, wurde der 
ABUS PR2700 insbesondere in den Testkategorien 
Statische Belastung, Einbruchversuch mit Werk-
zeug, Zylinderabdeckung, Sperrbügel sowie „Infos 
dauerhaft lesbar am Produkt“ mit sehr gut benotet. 

Ebenfalls gut schnitten die Testkategorien 
Montageanleitung und tägliche Bedienung ab. 
In unserem Präsentationsbereich demonstrie-
ren wir Ihnen gern die Funktion. Einfach in 
der Waldstraße 28 vorbeischauen.

Telefon (Zentrale): (0341) 22 22 78 6-0
Telefon (Buchhaltung): (0341) 22 22 78 6-1
Telefax: (0341) 22 22 78 6-7
E-Mail: buero@achilles-sicherheit.de

Öffnungszeiten:
Mo.-Do.: 8.00-17.00 Uhr
Fr.:  8.00-15.00 Uhr

E. Achilles Sicherheitstechnik
Inhaber: Enrico Achilles
Waldstraße 28
04105 Leipzig

www.achilles-sicherheit.de



das Funkenburgfest liegt in diesem Jahr durch den Beginn der Sommerferien besonders früh, 
schon am 18. Juni treffen wir uns auf dem Liviaplatz unter dem Motto „Ein Viertel Buntes“– für 
ein Vierteljahrhundert Bürgerverein. Die Vorbereitungen laufen auf Hochtouren und Anfang 
Juni erscheint schon die nächste Ausgabe der Waldstraßenviertel NACHRICHTEN. Das 
Heft, das Sie jetzt gerade in den Händen halten, versorgt Sie also nur bis Ende Mai mit allen 
wichtigen Informationen zum Viertel. Die Festausgabe wird ein Drei-Monats-Heft und enthält 
auch alle Ankündigungen bis Ende August. Ab September kehren wir dann zum normalen 
zweimonatigen Rhythmus zurück.

Ohne Sie kann das Funkenburgfest nicht gelingen. Wir brauchen wieder viele helfende Hän-
de. Bitte melden Sie sich im Büro des Vereins, wenn Sie morgens beim Aufbau, abends beim 
Abbau unserer Stände oder tagsüber helfen wollen. Gerne können Sie auch sich oder Ihr 
Unternehmen beim Funkenburgfest als Sponsor oder mit einem eigenen Stand präsentieren 
oder Geld für die Organisation des Festes spenden. Über die vielfältigen Möglichkeiten infor-
mieren wir Sie gerne und freuen uns über jede Form der Unterstützung. 

So, nun aber auf in den Frühling! Haben Sie schon den neu gestalteten Spielplatz im Rosen-
tal mit Ihren Kindern entdeckt? Am 4. Mai wird er offiziel eröffnet. 
Ihnen eine schöne Zeit und bis bald.
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Autoren gesucht!

Bewerbungen ehrenamtlicher Schreiber*Innen für die Waldstraßenviertel NACHRICHTEN bitte an:
buergerverein@waldstrassenviertel.de

Auwaldentwicklungshilfe 
im Fokus

Das gefühlt großflächige Abholzen des 
Baumbestandes im Rosental und dem ge-
samten Auwaldgebiet erhitzt seit Einset-
zen der Arbeiten im Herbst 2015 die Ge-
müter. Ein Grund für den Bürgerverein, 
am 3. April der Einladung des für unser 
Viertel zuständigen Revierförsters Martin 
Opitz zu einer Begehung vor Ort zu fol-
gen, um die vielen Fragen zu beantworten. 

Langfristige Strategie
Das von der Stadtverwaltung formulierte 
Ziel ist es, die „Artenvielfalt zu erhalten 

und zu fördern sowie die Strukturvielfalt zu 
erhöhen“. So soll pro Quadratmeter Fläche 
mindestens je ein auwaldtypischer Baum 
und Strauch zu finden sein.

Das Problem
Im Zuge der Industrialisierung vollzog 
sich um 1870 eine Wandlung von der Mit-
telwaldwirtschaft (frühe Holzernte vor al-
lem für Brennholz, viel Lichteinfall) zur 
Hochwaldwirtschaft (späteres Abholzen 
des benötigten Bauholzes, dichtes Kro-
nendach mit wenig Lichteinfall). Mit der 
Folge, dass sich der Baumbestand vom 
auwaldtypischen hin zum normalen Laub-
wald entwickelt hat. Charakteristisch für 
den so genannten Hartholzauwald ist die 

Mit 92 Prozent im Auwald noch überlegen: der Spitz-Ahorn

Setzling einer Stieleiche
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Stieleiche. Sie bietet, anders als ande-
re Baumarten, hunderten, zum Teil vom 
Aussterben bedrohten Tierarten Schutz. 
Derzeit beherrscht jedoch der Spitz-Ahorn 
mit 92 Prozent das Gebiet. Der Grund liegt 
darin, dass er eine extrem schattentole-
rante Baumart ist. Auch wenn durch den 
dichten Baumbestand wenig Licht einfällt, 
kann sich die Jungpflanze gut entwickeln. 
Anders ist es bei der Eiche: Sie treibt zwar 
aus, aber wenn der Nährstoffvorrat der Ei-
chel verbraucht ist, stirbt sie mangels Licht 
sehr bald ab.

Die Lösung
In ausgewählten Arealen von ca. 30 bis 
50 Metern Durchmesser, so genannten 
Femellöchern, werden vor allem Spitz-

Ahorn, aber auch 
Kastanien und andere 
Bäume gefällt, wobei 
als Nistgelegenheit 
für Vögel und für In-
sekten geeignete Tot-
bäume erhalten blei-
ben. In den Boden 
werden nun junge 
Stieleichen gepflanzt 
und das Gebiet mit 
Zäunen gegen Wild-
biss geschützt. Die 

Eichen haben so genügend Licht, um sich 
entwickeln zu können. Bereits 1996 gab es 
eine solche Maßnahme, die nun etwa alle 
10 Jahre geplant ist. So soll der Anteil an 
Stiel eichen in den kommenden Jahrzehnten 
auf 40 Prozent anwachsen.

Perspektive
Was so rabiat aussieht, ist also kein plan-
loser Kahlschlag, um das „städtische Au-
waldholz zu verscherbeln“, wie man oft 
hört. Auch auf die Fläche bezogen handelt 
es sich jährlich lediglich um ca. 1,6 von 
insgesamt 5.900 Hektar Leipziger Auwald. 
Und noch etwas lernen wir von Revierför-
ster Opitz: Forstwirtschaft ist ein Jahrhun-
dertwerk. Es lohnt sich immer der Blick 
aufs Ganze.                       Andreas Reichelt

Revierförster Martin Opitz mit interessierten Viertelbewohnern
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Hans Mayer – 
Ein Deutscher auf Widerruf 

„Das Bild von der 
DDR, das heute in 
die Köpfe gebrannt ist 
und die Prägung Sta-
si, ZK, NVA trägt, ist 
retuschiert. So war die 
junge DDR nicht. Sie 
war, um ein Paradox 
zu wählen, bürger-
lich ohne Bürgertum; 
viel bürgerlicher lange 

Jahre hindurch als der sich so rasch ameri-
kanisierende Westen.“ Der das schreibt, 
ist nicht der Literaturwissenschaftler 
Hans Mayer, an dessen 15. Todestag am 
19. Mai wir mit diesem Beitrag erinnern 
wollen. Autor ist der im Februar 2015 in 
der Schweiz aus dem Leben geschiedene 
Feuilletonist Fritz J. Raddatz. Auch der 
junge Raddatz hatte sich – wie  viele In-
tellektuelle der Nachkriegszeit – zunächst 
für ein Leben im Ostteil Deutschlands ent-
schieden, um dann später enttäuscht in den 
Westen zurückzukehren. In seiner Auto-
biographie „Unruhestifter“ berichtet er im 
Anschluss an die oben zitierten Zeilen über 
einen Besuch bei Hans Mayer in der Leip-

ziger Tschaikowskistraße: „In seiner mit 
einer formidablen Erstausgaben-Biblio-
thek ausgestatteten, großräumigen Leip-
ziger Wohnung veranstaltete Hans Mayer 
Hauskonzerte, bei denen Ernst Bloch und 
der Hausherr die Schubert- und Mahler-
Lieder singende Karola Bloch vierhändig 
am Flügel begleiteten.“ Sozialistische Pro-
paganda stellt man sich anders vor. 

…allmählich freundlich gegrüßt 
Heute erinnert in der Tschaikowskistra-
ße am Haus Nr. 23 eine Gedenktafel an 
den einstigen Bewohner, dem auch die 
AG Jüdisches Leben des Bürgervereins 
schon einen Abend gewidmet hat. Die Eh-
renbürgerschaft der Stadt Leipzig wurde 
dem 1907 in Köln geborenen, aus einer 
großbürgerlichen jüdischen Familie stam-
menden Befürworter eines unorthodoxen 
Marxismus, freilich erst postum verliehen. 

Hans Mayer entging der Ermordung durch 
die Nationalsozialisten durch Emigra-
tion zunächst nach Frankreich, dann in 
die Schweiz. Seine Eltern wurden im KZ 
Auschwitz umgebracht. 1945 kehrte er 
nach Deutschland ins amerikanisch besetz-
te Frankfurt am Main zurück, ehe er 1948 
nach Leipzig in die Sowjetische Besat-
zungszone übersiedelte.

Hans Mayer
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Witwe Klopfer überließ dem Professor für 
Literaturgeschichte an der Philosophischen 
Fakultät „nach und nach den Hauptteil der 
Wohnung“ in der König-Johann-Straße, 
aus der dann „glimpf-
lich“ die Tschaikowski-
straße wurde, wie Hans 
Mayer später in sei-
nen Erinnerungen „Ein 
Deutscher auf Widerruf“ 
berichtet. „Frau Klopfer 
hatte bald heraus, dass 
man offen mit mir reden 
konnte und dass ich kein 
Parteiabzeichen trug: 
weder offiziell noch ins-
geheim, obgleich es klar 
sein musste, dass ich ‚zu 
denen‘ gehörte. Allmäh-
lich wurde ich freund-
lich gegrüßt im Viertel.“ 

Im Hörsaal 40 
Hans Mayer, der Pro-
fessor ohne Parteiabzei-
chen, hielt seine Vorle-
sungen im legendären 
Hörsaal 40 des alten Universitätsgebäudes. 
Zu seinen Studenten gehörten Uwe John-
son, Christa Wolf und Volker Braun. „Ein 
Taxifahrer, dessen Sohn bei mir (Hans 

Mayer, Anm. d. Red.) studierte, erwies 
sich einmal als genau unterrichtet über die 
Debatten, die man über Hans Mayers Auf-
fassungen von Gegenwartsliteratur in den 

Parteizeitungen orga-
nisierte. Er riet mir, bei 
meinem Standpunkt zu 
bleiben.“ Einer wie er, 
der sich mit einer Arbeit 
über „Georg Büchner 
und seine Zeit“ habili-
tiert hatte, ließ sich nicht 
in das ideologische Kor-
sett der SED zwängen. 

Von einer Reise nach 
Westdeutschland kehrte 
Mayer 1963 nicht zu-
rück, nachdem auch der 
Philosoph Ernst Bloch 
Leipzig bereits verlas-
sen hatte. „In Leipzig 
wurde ich endlich zu 
mir selbst erweckt“, 
schreibt Mayer in seinen 
Erinnerungen, um we-
nige Sätze später zu er-

gänzen: „Ich ging fort, als es nicht weiter-
ging.“ Hans Mayer starb am 19. Mai 2001 
in Tübingen. 

Johannes Popp

Grab von Hans Mayer auf dem Dorotheen-
städtischen Friedhof in Berlin

Mit Sicherheit zum Kabelanschluss:
anrufen    Termin vereinbaren     Fernsehen!

So einfach und sicher kommen Sie zu Ihrem Kabelanschluss!

(0341) 44 20 778

Die Nummer zum Anschluss.

   Jens Hüttl (MB)
Käthe-Kollwitz-Str. 15

04109 Leipzig
Mo.-Fr. 10-18 Uhr

www.kabelfernsehen-leipzig.de



Mit der Mitgliedskarte Nr. 1:
Siegfried Heinrich 
und der Bürgerverein

Im Januar unseres Jubiläumsjahres bekam 
der Bürgerverein einen Bericht, der aus-
führlich die Gründungsumstände des Bür-
gervereins Waldstraßenviertel schildert. Ge-
schrieben hat ihn Siegfried Heinrich, der als 
eines der Gründungsmitglieder und Inhaber 
der Mitgliedskarte Nr. 001 weiß, wovon er 
redet. Wir stellen ihn in unserer Reihe zum 
Jubiläumsjahr vor.

1956 kam der 1935 in der Nähe von Zittau 
geborene Siegfried Heinrich zum Sport- 
und Russischstudium nach Leipzig an die 
1950 gegründete Deutsche Hochschule für 
Körperkultur (DHfK). Seine Frau Han-
nelore, ebenfalls Sportstudentin, lernte 
er hier kennen. Schon damals lebte er in 
Sichtweite des Viertels, denn die Studenten 
wohnten z.T. im Dachgeschoss der heuti-
gen AOK-Zentrale an der Jahnallee. Weit 
entfernt haben sich Siegfried Heinrich und 
seine Frau von ihren Leipziger Anfängen 
bis heute nicht, denn 60 Jahre später hat 
man von ihrer Terrasse über die Dächer 
hinweg einen unverstellten Blick auf eben 
dieses Dachgeschoss. 
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Nach dem Abschluss des Studiums im Jahr 
1959 wurde er zuerst als Sportfunktionär 
eingesetzt, ab 1965 begann er in seinem 
Ausbildungsberuf als Lehrer an der 34. 
Schule in Eutritzsch zu arbeiten, der heuti-
gen Linné-Schule. Nach fünf Jahren kehr-
te er auf Grund einer Verpflichtung zum 
Hochschuldienst zurück an die DHfK. Hier 
arbeitete er im Bereich Fachinformation, 
wo Sportliteratur aus aller Welt durchforstet 
und den Wissenschaftlern des Institutes zu-
gänglich gemacht wurde.

1969 wurde das Forschungsinstitut für Kör-
perkultur und Sport (FKS) gegründet, in 
dem 1974 auch Siegfried Heinrichs Fachbe-

Siegfried Heinrich



reich aufging. Bei dieser Institution arbeite-
te er, bis die gesamte DHfK einschließlich 
des FKS nach der friedlichen Revolution 
abgewickelt wurde. Nur wenige Mitarbeiter 
wurden in die Nachfolgeorganisationen der 
DDR-Einrichtungen übernommen, er ge-
hörte nicht dazu. So fand er sich 1992 mit-
ten in den Umbruchsjahren mit 57 Jahren im 
Ruhestand wieder.

Aber nicht nur für die Familie Heinrich 
waren die Jahre nach 1989 mit z. T. dra-
matischen Wechseln 
in den Lebensumstän-
den verbunden. Die, 
auf den ausdrücklichen 
Wunsch eines Großteils 
der DDR-Bevölkerung, 
sehr rasch erfolgte Wie-
dervereinigung stellte 
das Leben vieler DDR-
Bürger auf den Kopf. 

In seinem Bericht 
(leicht gekürzt) schreibt Siegfried Heinrich: 
„Die mit der gesellschaftlichen Wende ent-
standene Lage, für viele mit persönlichen 
Problemen belastet, sowie die zu erwar-
tenden tiefen Veränderungen im sozialen 
Umfeld waren der Anlass, dass sich eine 
Gruppe zusammenfand, um endlich eine 
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organisierte legale Interessenvertretung 
der Bürger zu gründen“. Aus dieser „Wald-
straßenviertel-Initiative“ entstand 1991 der 
heutige Verein, dem Siegfried Heinrich als 
Gründungsmitglied und erster Schatzmei-
ster (bis Ende 2000) einen großen Teil sei-
ner Zeit widmete. 

Auch er und seine Familie waren schließ-
lich von den Sanierungen betroffen. Seit 
1968 wohnten sie in der Auenstraße (heute 
Hinrichsenstraße), wo sie ihre sechs Kin-

der großzogen und wo 
sie, wie viele Mieter 
im Viertel, mit eigenen 
Mitteln und soweit als 
möglich für den Er-
halt des Wohnraums 
gesorgt hatten. Doch 
1997 mussten sie dem 
Druck der Sanierer 
weichen, die sich nicht 
scheuten, Wasser und 
Strom abzustellen. Für 

zwei Jahre zogen sie in die Waldstraße, bis 
sie schließlich in der Elsterstraße ihr neues 
Zuhause fanden. Umgeben von Sportme-
morabilien, die Siegfried Heinrich sammelt, 
und den Malereien seiner Frau, haben sie 
auch heute noch ihr Viertel fest im Blick.

Petra Cain



Ein Millionendieb und 
über 100 Zuschauer

Kennen Sie Arsène Lupin? Anfang des 20. 
Jahrhunderts pflegt der Meister der Etikette 
und der Verstellung die hohe französische 
Gesellschaft, innerhalb derer er sich be-
wegt, dezent und meist genial zu beklau-
en. Mit falschem Namen 
mischt er sich unter die 
Schönen und Reichen und 
macht selbst vor dem Prä-
sidenten der Republik nicht 
halt. Nach getaner Arbeit 
hinterlässt er seine speziellen 
Visitenkarten, denn er weiß 
natürlich, was sich gehört.
So ein Thema ließ das Kino 
nicht kalt und es entstand 1957 
eine elegante Komödie, für die 
kein Geringerer als der renom-
mierte französische Regisseur 
Jacques Becker verantwortlich zeichne-
te, der auch am Drehbuch mitschrieb. Zu 
den wunderbaren, bis heute unvergessenen 
Darstellern zählen Robert Lamoureux als 
Meisterdieb, Otto Eduard Hasse als Kaiser 
Wilhelm  sowie Liselotte Pulver als bezau-
bernde Mina von Kraft. 

Der Film ist mit Freude an der Parodie 
inszeniert und mit ihm gehen wir in die 
Sommerpause. Bitte vormerken: Freitag, 
den 27. Mai, wie üblich ab 19.30 Uhr im 
Bürgerverein. 
An dieser Stelle eine kleine Zwischenbi-
lanz, die in diesem Jahr besonders erfolg-
reich ausfällt. Immer mehr Anwohner, links 

und rechts der Waldstraße, ha-
ben offenbar Freude an Film-
geschichte und Filmkunst. 
Über 100 Besucher zählte 
ich die ersten fünf Monate, 
sehr viele sind inzwischen 
Stammgäste. Bei Gerard 
Philippes „Gefährlichen 
Liebschaften“ passte buch-
stäblich kein Stuhl mehr 
vor unsere Leinwand. Aber 
auch das Drama um den 
Goldschmied Cadillac, 
mit Henny Porten und 

Willy A. Kleinau, stieß auf großes In-
teresse. Das galt ebenso für einen speziellen 
Schulfreund, namens Hermann Göring nach 
Johannes Mario Simmels Schauspiel.
Für den Spielplan ab September dieses Jah-
res gilt weiterhin: Wer nicht schaut, ver-
passt etwas!  

Michael Zock
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Wir begrüßen als neue 
Fördermitglieder
Dr. Brunhilde Sattler, 
Hans Thiel 

...und als neue Vereinsmitglieder
Edit und Volker Hörmann, 
Carla Manolopoulos

Ärmel hochkrempeln
Zum Funkenburgfest am 18. Juni wartet 
wieder viel Arbeit auf dem Liviaplatz, da-
mit alle das Fest genießen können. Mor-
gens müssen Pavillons, Tombola und Cafè 
aufgebaut und tausend Kleinigkeiten erle-
digt werden, über Tag werden Verkäufer 
für Kuchen und Lose und Betreuer des 
Vereinsstandes gesucht. Je mehr Leute hel-
fen, desto weniger Zeit kostet das den Ein-
zelnen. Melden Sie sich bitte bei uns, wir 
brauchen dringend Verstärkung.

Korrektur
Im Artikel „Dem Viertel verbunden“ in 
unserer letzten Ausgabe schrieben wir 
über den alliierten Bombenangriff am 4. 
Dezember 1943: „versuchte der gesamte 
Thomanerchor noch am selben Tag sich 

mit Bussen in das weitgehend verschont 
gebliebene Grimma in Sicherheit zu brin-
gen. Die Wege dorthin waren jedoch nicht 
passierbar – erst am nächsten Tag gelang 
die Umsiedlung.” Richtig ist, dass der Tho-
manerchor noch am Abend des 4. Dezem-
ber 1943 in Grimma eintraf. Wir danken 
Dr. Klaus Starke für diese Richtigstellung.

Forum für die Kunst
Die letzte Ausstellung der AG Kunst im 
Viertel geht in diesem Monat zu Ende. Wer 
von den Fotografen, Malern oder Bildhauern 
aus dem Viertel im Bürgerverein ausstellen 
möchte oder wer jemanden vorschlagen will, 
kann sich gern an den Verein wenden. 
Außerdem hat uns ein Mitglied des Vereins 
einen Vorschlag gemacht: Seine Idee ist eine 
Gesprächsplattform, um sich über Fotografie 
und Kunst in unserem Viertel auszutauschen 
und gemeinsame Aktionen zu verabreden. 
Hier könnte auf Veranstaltungen hingewie-
sen, über Erlebtes berichtet, aber etwa auch 
der gemeinsame Besuch von Veranstal-
tungen oder Führungen organisiert werden.  
Wir möchten gern von Ihnen wissen, ob Sie 
an einem Forum dieser Art interessiert wären 
und freuen uns auf Ihre Rückmeldung über 
buergerverein@waldstrassenviertel.de oder 
www.facebook.com/BuergervereinWald-
strassenviertel.

Aus dem
Vereinsleben
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Jahrhunderts erwarb der Rat der Stadt Leip-
zig die hälftige Nutzung der Wasserrechte an 
der Marienquelle, die seitdem über eine höl-
zerne Röhrenleitung zur Trinkwasserversor-
gung der Leipziger abgezweigt wurde. 
Nach der erfolglosen Belagerung Leipzigs 
im Schmalkaldischen Krieg wurde die Alte 
Funkenburg von Soldaten des sächsischen 
Kurfürsten Johann Friedrich zerstört, aber 
schon kurze Zeit später wieder aufgebaut. 
Als der Rat der Stadt zum Ende des 16. 
Jahrhunderts viele seiner Vorwerke auflö-
ste, nutzte der Leipziger Wolf Seidel nicht 
nur den Namen, sondern auch die Überre-
ste des alten Gutshofs für den Wiederauf-
bau der Funkenburg am Ende des Ranstäd-
ter Steinwegs.
 

Brückenschlag 
nach Marienbrunn

Die Alte Funkenburg 
des Münzmeisters Funke
Die Große Funkenburg ist als ehemaliges 
Vorwerk der Stadt und bis ins 19. Jahrhun-
dert als beliebtes Ausflugsziel der Leipziger 
von großer Bedeutung für die Identität des 
später zum Teil auf ihrem Areal entstandenen 
Waldstraßenviertels. Sie lebt als Namens-
geberin für die Funkenburgstraße weiter, 
die entlang der Hauptachse der vormaligen 
Funkenburg angelegt wurde. Darüber hinaus 
steht sie auch Pate für unser jährliches Gro-
ßes Funkenburgfest. Ihre weniger bekannte 
Vorgeschichte schlägt eine Brücke zur Leip-
ziger Gartenstadt Marienbrunn. Der Anna-
berger Münzmeister Andreas Funke ließ hier 
vermutlich ab 1479 einen Gutshof anlegen, 
der sich etwa in der Gegend des heutigen 
Grimmwegs befunden haben dürfte. Weit vor 
den Toren der Stadt gelegen, war die Anlage 
derart gesichert gewesen, dass sie bald als 
„Funkenburg“ bezeichnet wurde.
Zur Flur der Alten Funkenburg gehörte auch 
die nahe gelegene Marienquelle, die über den 
Domgraben in Richtung Connewitz abfloss 
und auf dem Gelände des Funkenhofs zu 
zwei Teichen aufgestaut war. Anfang des 16. 

Areal der Alten Funkenburg zwischen Bechsteinweg, 
Grimmweg und An der Tabaksmühle
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Gesundbrunnen und Gartenstadt 
an der Marienquelle
Mehr als hundert Jahre später galt das Was-
ser der Marienquelle unter den Leipzigern 
als heilkräftig, so dass es zahlreiche Heil-
suchende aus Stadt und Umland hinaus 
zum Gesundbrunnen zog. 1836 wurde zum 
ersten Mal die Mariensage veröffentlicht. 
Auch heute noch findet sich unweit der 
ursprünglichen Lage der Alten Leipziger 
Funkenburg, einige Schritte südlich der 
Aral-Tankstelle „An der Tabaksmühle“ 
etwas unscheinbar in einer Senke die alte 
Leipziger Marienquelle, die dem nahen 
Stadtteil Marienbrunn zu seinem schönen 
Namen verholfen hat. Im Zuge der Indu-
strialisierung zerstörten Geländeeinschnitte 
die hydrogeologische Struktur der Gegend 
und zur Nachwendezeit war der Ort ver-
wahrlost, bis der Verein „Freunde Marien-
brunns e.V.“ die Quellfassung freilegte und 
restaurierte. Heute erinnert eine Inschrift an 
die Geschichte des Ortes: „Der Sage nach 
führte  1441 die Pilgerin Maria Aussätzi-
ge hierher und ließ eine heilkräftige Quel-
le entspringen. Ab 1502 begann man, das 
Wasser durch Röhren in die Stadt Leipzig 
zu leiten. Anfang des zwanzigsten Jahrhun-
derts versiegte die Quelle.“ 
Alljährlich zum Johannisfest am 24. Juni 
wird an der Quelle bei Wein und Gesang 

die Mariensage vorgetragen. Schon man-
cher Besucher aus dem Waldstraßenviertel 
war dabei und zum bevorstehenden Katho-
likentag bietet sich eine weitere Gelegen-
heit, eine Verbindung nach Marienbrunn zu 
ziehen und an die Vorgeschichte der Großen 
Funkenburg zu erinnern.

Katholikentag zu Gast 
an der Marienquelle 
„Die Quelle Marienbrunn“ – unter dieser 
Überschrift lädt das Programm des 100. 
Deutschen Katholikentags seine Besucher 
am 28. Mai 2016 von 16.30 Uhr bis 18 Uhr 
zu einem andächtigen Nachmittag an den 
Ort der Leipziger Mariensage. Anknüpfend 
an das Veranstaltungsformat des alljährli-
chen Johannisfestes an der Quelle soll den 
auswärtigen Gästen sowie allen Leipzigerin-
nen und Leipzigern auch eine Gelegenheit 
zur Information in geselliger Atomsphäre an 
der Marienquelle geboten werden. Vielleicht 
nutzt auch die/der eine oder andere aus dem 
Waldstraßenviertel die Gelegenheit zum 
Brückenschlag nach Marienbrunn? Wer an 
dem Nachmittag gerne mitwirken möchte 
oder über Aktuelles auf dem Laufenden ge-
halten werden möchte, melde sich bitte per 
Mail unter dietmar.bastian@gmx.de.

Dietmar Bastian
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bieren und Leipzig kennenlernen. Dazu or-
ganisieren wir ein oder zwei Ausflüge jähr-
lich in Leipzig oder der engeren Umgebung, 
besuchen unsererseits Veranstaltungen der 
Gemeinde und versuchen, generell als An-
sprechpartner zur Verfügung zu stehen.
Im Herbst 2016 wollen wir gemeinsam das 

Brücken 
bauen

Schon zur schönen Tradition geworden ist 
der Kaffeeklatsch, zu dem am Beginn des 
Jahres die AG Jüdisches Leben die Grup-
pe Gescher aus der 
Israelitischen Religi-
onsgemeinde in den 
Bürgerverein einlädt. 
Gescher ist das hebrä-
ische Wort für Brücke 
und zum Brücken bau-
en dienen diese Nach-
mittage – und dazu, 
das Programm des 
kommenden Jahres zu 
besprechen. Feste Be-
standteile der jährlich 
wiederkehrenden Tref-
fen sind die inzwischen berühmte Walnuss-
Marzipan-Torte, die Heinz Bönig jedes Mal 
zum Kuchenbuffet beisteuert und der musi-
kalische Dank der Besucher, die mit Hilfe 
eines Teils des Gemeindechores hebräische, 
jiddische und russische Lieder vortragen.

Die meist zugewanderten Gäste wollen 
Brücken zu ihren deutschen Nachbarn 
schlagen, ihre Deutschkenntnisse auspro-
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jüdische Erfurt erkunden, ein Ausflug, zu 
dem wir gern auch weitere Vereins-Mitglie-
der einladen. Genaueres wird noch bekannt 
gegeben.
Wer Interesse an den Geschichten der Ge-
schergruppe hat, kann sich uns gern an-
schließen – übrigens auch zum nächsten 
Kaffeeklatsch im Januar/Februar 2017.

Petra Cain

Mitglieder des Chores der Israelitischen Religionsgemeinde
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Spargelzeit
im Meditaurant

Endlich ist es wieder so weit: die Spargel-
saison ist eröffnet. In TAMERS Meditaurant 
am Waldplatz können Sie die mediterrane 
Variante des Edelgemüses entdecken und 
genießen. Küchenchef Tamer Örs empfiehlt 
als perfekte Begleitung original türkischen 
Weißwein, den es exklusiv in Deutschland 
nur im Meditaurant gibt: Kayra Tilsim, ein 
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Spielplatzeröffnung 
„Luise-Otto-Peters-Platz“ 

Die Baumaßnahme zur Erneuerung des 
Spielangebots auf dem Louise-Otto-Pe-
ters-Platz verläuft nach Aussage des Amtes für 
Stadtgrün und Gewässer planmäßig. Das War-
ten hat nun ein Ende: Die offizielle Eröffnung 
des Spielplatzes findet am Mittwoch, den 4. 
Mai um 13.00 Uhr statt. Dazu lädt das Amt 
für Stadtgrün und Gewässer alle interessierten 
Bürgerinnen und Bürger herzlich ein. Danach 
wird der Spielplatz mit neuen Spielgeräten für 
Groß und Klein wieder öffentlich zugänglich 
sein. Die Stadt investierte dafür rund 81.300 
€ aus dem „Programm zur Instandhaltung und 
Entwicklung öffentlicher Spielplätze“.

Spielplatzeröffnung
Mittwoch, 4. Mai um 13.00 Uhr
Luise-Otto-Peters-Platz

Couveé aus Chardonnay- und Emirtraube. 
Lassen Sie sich überraschen. Vorbestel-
lungen werden gern unter meditaurant@
tamers.eu oder telefonisch unter 69805251 
entgegen genommen.

Nur jetzt im Mai:
Mediterrane Spargel-Spezialitäten

Tel.: 69 80 52 51 · Jahnallee 20 · 04109 Leipzig
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Zuwendung 
und Vertrauen

Das Evangelische Diakonissenkrankenhaus 
Leip zig ist als konfessionelle Einrichtung 
dem diakonischen Auftrag verpflichtet, dem 
Menschen im Namen Jesu Christi ganzheit-
lich zu dienen, unabhängig von seiner Welt-

Das Ev.-Luth. Diakonissenhaus
Seit dem 1. Februar 1891 wirken Dia-
konissen in Leipzig-Lindenau und weit 
darüber hinaus. Zeitweilig waren sie in 11 
Krankenhäusern und 66 Diakoniestationen 
in ganz Sachsen tätig.

04177 Leipzig, Georg-Schwarz-Straße 49 
(Straßenbahn 7 Richtung Böhlitz-Ehrenberg, Haltestelle Diakonissenhaus)
Telefon (0341) 444 35 12, E-Mail: info@diako-leipzig.de

Das Ev.-Luth. Diakonissenhaus in der 
Georg-Schwarz-Straße 49

Ev.-Luth. Diakonissenhaus Leipzig e.V.

Das Ev. Diakonissenkrankenhaus in der 
Georg-Schwarz-Straße 49

anschauung. Dafür setzen sich Ärzte, Diako-
nissen, Schwestern und andere Mitarbeitende 
des Hauses Tag um Tag unter dem gemein-
samen Leitmotiv „Zuwendung und Vertrau-
en“ ein – seit der Einweihung der Klinik an 
der Grenze zwischen Leutzsch und Lindenau 
am 24. Oktober 1900.

Günstige Unterkunft
Für Angehörige von Pa tienten des Kranken-
hauses, aber auch für Besucher der Stadt – 
ob Touristen oder Geschäftsreisende – bietet 
der Ev.-Luth. Diakonissenhaus Leipzig e. V. 
zwei Gäste zimmer (ei ne Person ab 21,- €) 
und zwei Ferienwohnungen (bis vier Per-
sonen mit Küche, Bad und TV ab 41,- €) auf 
dem Gelände des Diakonissenhauses an.
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Holbeinstraße 24      04229 Leipzig      fon  149 50 0      fax  149 50 14
www.maslaton.de      martin@maslaton.de

„Was Recht ist,
dem sollst Du 
nachjagen!“
Bibel, 5. Mose
Kap. 16 Vers 20

MASLATON
Rechtsanwaltgesellschaft mbH

L e i p z i g  ·  M ü n c h e n  ·  K ö l n

Haltung zeigen 

Kein Zitat steht so sehr für Mut zur eige-
nen Haltung wie Luthers Ausspruch: „Hier 
stehe ich, ich kann nicht anders“ in seiner 
Rede zum Wormser Reichstag 1521. Drei-
ßig spannende und kurzweilige 
Lebensbilder von Zeitgenossen 
mit Haltung hat Thomas Mayer, 
der ehemalige Chefreporter der 
Leipziger Volkszeitung, in sei-
nem Buch „Hier stehe ich …“ 
zusammengetragen. Dabei war 
für den Autor die Frage nach 
Christ oder Nichtchrist eher 
nebensächlich. Im Mittelpunkt 
steht bei allen Porträtierten das 
unerschütterliche Bekenntnis zum 
eigenen Tun. 
So ist eine illustre Schar Pro-
minenter in dem Buch vereint: der Dirigent 
Herbert Blomstedt, die Olympiasiegerin 
Magdalena Neuner, der Cap-Anamur-Ini-
tiator Rupert Neudeck, der Papst-Maler 
Michael Triegel, der auch die Vorlage für 
das Titelbild geliefert hat und neben vielen 
anderen noch der im Waldstraßenviertel 
lebende Wolf-Dietrich Freiherr Speck von 

Sternburg. Als Ur-Urenkel von Maximilian 
Speck von Sternburg fand er im wiederver-
einigten Deutschland einen Weg, die ehe-
mals enteignete Sammlung der Familie in 
einer Stiftung dem Bildermuseum der Stadt 
Leipzig dauerhaft zur Verfügung zu stellen. 
Darüber hinaus ist er ein überzeugter Bot-
schafter für die Stadt. Mit seinem diploma-

tischen Geschick unterstützt 
Speck von Sternburg beispiels-
weise im Ausland die Leipziger 
Städtepartnerschaften. Aber auch 
im Kleinen ist der Freiherr stets 
aktiv. So ist es ihm eine Her-
zensangelegenheit, bei allen sich 
bietenden Gelegenheiten das 
Kinderhospiz Bärenherz zu för-
dern. 
Jedes Porträt zeigt Menschen, 
die unbeirrt ihren Weg gehen 
und im Sinne Luthers zu ihrem 
Glauben oder zu ihrer Mission 

stehen. Allesamt Vorbilder in einer Zeit, in 
der es oft an positiven Leitfiguren fehlt.

Britta Stock
Thomas Mayer
Hier stehe ich … 30 Lebensbilder 
von Menschen mit Haltung
256 S., 30 sw-Abb., Leipzig: Evangelische 
Verlagsanstalt, 2016, Preis: 19,90 €
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verpflichtet. Ihre Aufgabe ist es, unabhängig 
zu beraten und die besten, d. h. die für den 
Kunden passendsten Angebote auszuwählen. 
Als ein solcher Makler ist die Rummelt & 
Keim GmbH mit über zwanzigjähriger Erfah-
rung tätig. Dabei fungiert sie – ähnlich wie 
Anwälte und Steuerberater – als Sachwalter 
und Interessenvertreter des Kunden.

Günstigster Tarif 
bei vergleichbarer Leistung
Ob beim Kunden zu Hause oder im Büro in 
der Elsterstraße 63 – umfassende Einsicht in 
die Situation und gewissenhafte Prüfung ste-
hen immer am Anfang einer Beratung. Nach 
dieser Analyse werden sorgfältige Angebote 
auf den Kunden abgestimmt und ausführ-
lich erläutert. Ob preiswerte Grundsicherung 
oder komplette Sorglospakete, meist sind die 
Angebote des Maklers vielfach günstiger 
als beim Versicherer direkt. Beispielsweise 
Privathaftpflicht oder Hausrat ab 30 € p.a., 
Rechtsschutz ab 14,47 € p.m. oder Risi-
ko-Lebensversicherung ab 2,15 € p.m.

Unterstützung im Schadensfall
Selbstverständlich ist Rummelt & Keim 
auch in dem Falle zur Stelle, auf den es 
ankommt: dem Schadensfall. Mit Rat und 
Tat stehen die Profis dem Kunden bei der 
Durchsetzung seiner Ansprüche zur Seite. 

Gute Beratung
schlägt Schnäppchen
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Das Maklerbüro in der Elsterstraße 63

Bin ich ausreichend versichert? Ist jede Po-
lice wirklich sinnvoll? Welcher Vertrag ist 
für mich der Richtige? Bezahle ich womög-
lich zu viel? Wenn es um Geld, Versiche-
rungen und Vermögen geht, ist gute Bera-
tung im wahren Sinne Gold wert.

Makler als faire Lotsen
Am Markt gibt es drei unterschiedliche Ak-
teure im Vertrieb von Finanzprodukten: Fi-
nanzbetriebe, Versicherungsvertreter und Ver-
sicherungsmakler. Die beiden ersten sind meist 
ausschliesslich an bestimmte Unternehmen 
und damit streng an deren Produkte gebunden. 
Lediglich Makler sind dagegen dem Kunden 
und nicht einem Versicherer oder Bankhaus 
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Mai
Filmclub „Arsène Lupin“ 
Freitag, 27. Mai, 19.30 Uhr (s. S. 10)
Elegante Komödie um einen 
charmanten Dieb, Film von 1957
Clubbeitrag: 2,50 €

VERANSTALTUNGSKALENDER
Wenn nicht anders angegeben, finden die Veranstaltungen im Bürgerverein, 

Hinrichsenstraße 10, statt. Nicht nur die Vereinsmitglieder, sondern alle Bewohner und Freunde 
des Waldstraßenviertels sind herzlich eingeladen!
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Bildnachweis: S. 1, 4, 5, 20: Andreas Reichelt; S. 6: research.uni-leipzig.de, Arbeitsgruppe Geschichte der Universität Leipzig;        S. 
7: wikipedia: J.-H. Janßen; S. 8: Kathrin Futterlieb-Rose; S. 9: Siegfried Heinrich; S. 10: Archiv Michael Zock; S. 12: Google Maps;  
S. 14: Hartmut Bockenheimer; S. 16: Stadt Leipzig, Amt für Stadtgrün und Gewässer; S. 18: Evangelische Verlagsanstalt Leipzig.

Ausstellung

Bunter Mix – Retrospektive der AG Kunst im Viertel
Besichtigung nur noch bis zum 21. Mai

Besichtigung zu den Öffnungszeiten des Bürgervereins dienstags von 16.00-18.00 Uhr, 
freitags 10.00-12.00 Uhr und zu Veranstaltungen

Führungen im Waldstraßenviertel
Samstag, 21. Mai:  Häuser-Geschichten – Das Waldstraßenviertel zum Kennenlernen

Treff: 14.00 Uhr im Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10. Die Rundgänge dauern ca. 2 Stunden, Kosten: 7 € p. P. 
(mind. 5 Teilnehmer), Anfragen unter Telefon 9 80 38 83 oder per E-Mail an: buergerverein@waldstrassenviertel.de

Vogelkundliche Wanderung
mit Dr. Roland Klemm
Samstag, 14. Mai
Treffpunkt: Gustav-Adolf-Brücke
Beginn  8.00 Uhr

Hinweis: Die Veranstaltungen ab Juni finden Sie 
in unserer Funkenburgfest-Ausgabe.


